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Den Stimmzettel zum Denkzettel machen :

Wozu Rutz und

Bobrzik wählen?
Am 18. Juni wird das Europaparlament gewählt. SPD

und CDU versprechen dem Bürger ein goldenes Zeitalter .
Keine Grenzkontrollen mehr, statt 1 Stange belgische Zi-
garetten können 15 oder 20 mitgebracht werden. Jeder
kann dort einkaufen, wo es am billigsten ist . Verschwie-
gen wird dabei, daß die Stange Zigaretten in Belgien bis
dahin ebenso teuer sein wird wie bei uns .

Nun sind Zigarettenprei-
se nicht das wichtigste .
Aber ob wir französischen
Atomstrom in die Bundes-
republik bekommen, hat ei-
ne große Bedeutung. Damit
werden Zehntausende Ar-
beitsplätze im heimischen
Bergbau vernichtet . Kohle
oder Atom, das ist die Ent-
scheidung, die der Wähler
am 18 . Juni beeinflussen
kann .
Jugendarbeitsschutzge--

setz, Mutterschutz, Kündi-
gungsschutz sind Rechte,
die es nicht in allen EG-
Ländern gibt . Die Unter-
nehmer möchten die sozia-

len Rechte auf ein Mini-
mum herunterdrücken .
Weil sie Kosten sparen wol-
len. Sie können die Ar-
beitslosen in den verschie-
denen Ländern gegenein-
ander ausspielen . Portugie-
sen ' gegen Engländer,
Deutsche gegen Italiener .
Erhalt oder Abbau sozialer
Rechte, diese Entschei-
dung steht auch am 18. Ju-
ni .
Lebensmittel im Wert

von 23 Milliarden DM wer-
den künstlich zurückgehal-
ten, eingelagert, zum Teil
zur Vernichtung vorgese-

hen. Nur damit die Lebens-
mittelkonzerne Höchstprei-
se erzielen können . Billige-
re Lebensmittel oder Le-
bensmittelvernichtung,
auch darüber wird bei der
Europawahl entschieden .
Freie Fahrt für das Kapi-

tal, das ist die Losung für
den EG-Binnenmarkt . Die
Großen werden immer grö-
ßer. Sie schlucken die Klei-
nen. Auf der Strecke blei-
ben die Interessen der ar-
beitenden Menschen . Denn
Firmenzusammenschlüsse
ziehen Rationalisierungen
nach sich und diese wieder-
um Arbeitsplatzvernich-
tung .
Verhindern kann man

das nicht. Aber das
Schlimmste vielleicht ein-
schränken . Deshalb sollte
man wählen gehen . (Lesen
Sie auch den Kommentar
auf Seite 2 .)

DKP-Abgeordnete aus dem Ruhrgebiet, Bergleute und DKP-Kandidatinnen zur EG-
Wahl fuhren am 5 . Juni nach Brüssel, um „Kohle statt Atom" zu fordern (Bildmitte :
Irmgard Bobrzik). Angeblich hatte Herr Bangemann keine Zeit, ihnen zuzuhören .

aus Bottrop und Kirchhellen

Am .8. Mai übergaben Berti Michels und Dagmar Träbing
von der DKP 120 Unterschriften von Bürgern der Glad-
becker Straße gegen die Ansiedlung von 3 Spielhallen auf
dieser Straße. Inzwischen wurde ein Antrag von der Ver-
waltung abgelehnt (Nr. 282, Fa . Eckhardt), eine Spielhalle
konnte nicht verhindert werden (Nr . 68, Fa . Over), ein An-
trag (Nr. 240) wurde ein Jahr „auf Eis gelegt" .

Abriß wurde vertagt
Eigentlich sollte am 2 . Juni der Planungsausschuß

dem Abriß der Nathrath-Villa an der Kirchhellener
Straße 12 zustimmen . Wie berichtet, will die Maklerfir-
ma Helmke und Jockenhöfer das völlig intakte Gebäu-
de abreißen und an seiner Stelle einen Neubau mit
„schicken Geschäften" errichten . Nach dem Motto „Ei-
ne Krähe hackt der anderen kein Auge aus" hatten
sich auch die meisten Geschäftsleute der Kirchhelle-
ner Straße für den Abriß der alten Villa ausgespro-
chen. Die SPD, die sich zunächst zugunsten von Helm-
ke festgelegt hatte, machte nun überraschend einen
Rückzieher. Sie erklärte sich einverstanden mit einer
Überprüfung, ob nicht wenigstens die Fassade das al-
ten Hauses erhalten werden kann. Es bleibt abzuwar-
ten, ob es sich hier um ein wahltaktisches Manöver
handelt oder ob die Vernunft eine ernsthafte Chance
hat, sich durchzusetzen .
Martina Peukert, Tel .: 688906
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Europa fängt

in Bottrop

an!

Von Siggi Rutz
DKP-Fraktionsvorsitzender
Nun buhlen sie wieder

um die Wählergunst: Die-
selben Parteien, die hier

1

in Bottrop dem Bürger

das Geld aus der Tasche
1 ziehen, die unfähig sind,
einen Beitrag zur Minde-
rung der Arbeitslosigkeit
zu leisten, die in Skanda-
le verstrickt sind, die den
Wohnungsbau sträflich
vernachlässigt haben . Sie
alle scheuen sich nicht,
zur Europawahl um Stim-

i men zu werben .
Ich finde das ein star-

kes Stück. Woher nimmt
die CDU eigentlich den
Mut, sich mit der unsozia-
len Politik von Kohl dem
Wähler anzubieten?
Und womit glaubt die

SPD eigentlich die Bot-
troper von der Stimmab-
gabe für die SPD über-
zeugen zu können? Wer
sich die Politik der Bot-

' troper SPD anschaut,
kann doch eine Partei,
die nicht einmal die Pro-
bleme unserer Stadt lö-
sen kann, nicht für das

1

Europaparlament wäh-

len .
Ich glaube, daß nicht

wenige Bürgerinnen und
Bürger so denken. Und

{ dann ziehen sie den
Schluß: Am besten ist,

man geht gar nicht wäh-
len .
Das halte ich für einen

Kurzschluß . Wer nicht
wählt, hilft erst recht der
CDU. Wer nicht wählt, be-
eindruckt auch die SPD
nicht. Wer nicht wählt,
macht einen großen Feh-
ler.
Es wird Sie nicht ver-

wundern, daß ich Ihnen
empfehle, DKP zu wäh-
len. Aber warum bloß?
Die DKP hat doch keine
Chance, ins Europaparla.
ment zu kommen. Das ist
wahr. Und dennoch: Die
Stimme für die DKP ist
nicht umsonst . Gerade in
Bottrop nicht . Denn ein
gutes Stimmergebnis für
die DKP schreckt die gro-
ßen Parteien auf. Sie den-
ken schon jetzt mit gro-
ßen Sorgen an die Kom-
munalwahl am 1 . Okto-
ber. Sie haben Angst vor
einem Denkzettel durch
die Wähler. Das macht sie
druckempfindlich. Das
gibt bessere Chancen,
Bürgerinteressen durch-
zusetzen .
Nutzen Sie also die

Chance. Es ist Ihre Chan-
ce. Machen Sie den
Stimmzettel zum Denk-
zettel .

DKP-Bürgerberatung

dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 6881 57

Jugendmusikschule bis Anfang 1990

Mit dem neuen Dezernenten für Jugend, Soziales, Ge-
sundheit und Kultur, Dr. Klemens Kreul, sprachen die
Notizen über notwendige Veränderungen auf dem kultu-
rellen Sektor in Bottrop .

Notizen: Herr Dr. Kreul,
was werden im kulturellen
Bereich die Schwerpunkte
Ihrer Arbeit sein?
Dr. Kreul: Der erste

Eckpfeiler ist die Umwand-
lung des ehemaligen Jun-
gengymnasiums in ein Kul-
turzentrum: Im I. Bauab-
schnitt werden im Kultur-
zentrum Teile der Kultur-
verwaltung, die Fernuni,
das Stadtarchiv und die
Stadtbücherei - diese aller-
dings mit einem neuen
Konzept - untergebracht .
Im Il. Bauabschnitt wird
dann endlich Ersatz für die
Schauburg geschaffen wer-
den: Eine zentrale Spiel-
stätte mit etwa 500-600

Plätzen . Diese Spielstätte
wird in erster Linie durch
Tourneetheater bespielt
werden .

Der zweite Eckpfeiler ist
die Ausweitung dezentra-
ler kultureller Veranstal-
tungen in den Stadtteilen,
auch für Kinder und Ju-
gendliche. Der Hof Jünger
ist hier ein positives Bei-
spiel. Der nächste Punkt
ist die Fortsetzung der er-
folgreichen Museumsar-
beit im Stadtgarten . Weite-
re Punkte sind langfristig
die Ergänzung der Mu-
seumsarbeit durch pädago-
gische Projekte, auch wird
die Konzeption des kom-
munalen Kinos überarbei-

Die Maschen des „Sozialen Netzes" sind groß

Mit Sozialhilfe

Löcher stopfen?

„Ein Leben von der So-
zialhilfe ist kein richtiges
Leben" war da von Betrof-
fenen zu hören . Oder „Die
da oben kriegen zu viel
Geld, wir zu wenig", „Wie
im Großen, so ist es auch
im Kleinen . Unsereins muß
vier Monate auf einen
Schrank vom Sozialamt
warten!"

Die DKP setzt sich schon
sehr lange für die Sozial-
hilfeempfänger ein. Sowohl
in Beratungen, daß die Hil-
fesuchenden zumindest
das bekommen, was ihnen
rechtlich zusteht, aber
auch im Sozialausschuß,
wo bereits mehrmals dar-
auf - hingewiesen wurde,
daß das Kleidergeld von
800 DM pro Jahr zu erhö-

Dr. Klemens Kreul

tet mit der Zielsetzung, An-
gebote für Kinder und Ju-
gendliche einzubringen .
Ein besonderes Augen-
merk werden wir auf die
freie Kulturbeit legen . Der
Workshop „Freie Theater-
gruppen" in den Schulen
erbrachte eine unerwartet
hohe Resonanz . Zum Kul-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Mit einer spektakulären Aktion vor dem Sozialamt
machte die DKP aufmerksam auf die ungleiche Situation
zwischen denen, die Sozialhilfe bekommen und denen,
die darüber bestimmen .

hen ist, da diese Summe
nicht an den realen Bedürf-
nissen der Betroffenen ori-
entiert ist .
Viele Bürgerinnen und

Bürger unterstützen die
Aktionswoche der DKP mit
ihrer Unterschrift auf einer
Riesenpostkarte. Helmut
Kohl wird darauf aufgefor-
dert, anstatt zum Fasten
für viele tausend Mark
nach Österreich, für vier-
zehn Tage zum Abspecken
nach Bottrop zu kommen .
Dies würde ihm nämlich
locker gelingen, wenn er
sich mit dem Sozialhilfe-
satz „abspeisen" lassen
müßte .
Irmgard Bobrzik,
Tel . : 6 20 20

turzentrum ist noch nach-
zutragen, daß wir auch dort
freien Gruppen Räume an-
bieten werden. Allerdings
ist der Umfang noch un-
klar .
Notizen: Welche Projekte

werden Sie persönlich mit
Nachdruck unterstützen?
Dr. Kreul: Da ist zu aller-

erst die Einrichtung einer
Jugendmusikschule. Die
muß bis Januar 1990 ste-
hen, sie bringt Spaß und er-
ste Erfahrungen mit In-
strumenten für Kinder .
Auch hat für mich die Er-
richtung einer Spielstätte
erste Priorität. Außerdem
muß die Verwaltung noch
mehr Hilfe zur Selbsthilfe
geben. Sie sollte z. B . für
freie Gruppen Ansprech-
partner sein wenn es um
organisatorische und
techn. Hilfen geht .

Notizen

aus

dem Rat

Eine geradezu tragen-
de Rolle spielten die
„NOTIZEN" in der letz-
ten Sitzung des Schulaus-
schusses . Im Zusammen-
hang mit der Auflösung
der Freiherr-vom-Stein-
Schule war in der letzten
Ausgabe nämlich von
„Günstlingswirtschaft in
der SPD" die Rede . Das
wurde von der SPD, und
besonders von deren Ver-
treter Winkelmann, laut-
stark als Lüge und Ver-
leumdung dementiert. Es
gehe nämlich gar nicht
darum, jemandem einen
besser bezahlten Posten
zu verschaffen. Es soll
nur einer seine hochdo-
tierte Stelle behalten dür-
fen - und dafür legt man
auch schon mal zwei
Schulen zusammen .
Kommentar einer Mutter
zu dem Theater: „Getrof-
fene Hunde heulen eben

Die geistige Elite der
SPD im Sportausschuß
hat mal wieder zuge-
schlagen. Die Stadt hatte
sich als Mit-Austra-
gungsort für die Univer-
siade beworben. Dem
wurde Rechnung getra-
gen: drei Basketballspiele
sollten im Rahmen der
Studenten-Olympiade in
Bottrop stattfinden . Ko-
sten: 25000 DM . Das war
den Ratsherren zu teuer .
Paul Duffke (SPD) liefer-
te die beste Begründung
für die Ablehnung : das
Geld sollte man lieber für
das Ausbessern von drei
kaputten Gehwegplatten
in Welheim verwenden .

Heinz Cymek (DKP)
bekam am 23 . Mai die
Stadtplakette überreicht .
Sie befindet sich jetzt al-
lerdings in Münster bei
dem Kommunisten Rai-
mund Ernst. Cymek: „Ich
habe sie ihm zur Aufbe-
wahrung gegeben, weil er
wegen seiner DKP-Mit-
gliedschaft Berufsverbot
hat. Solange es sowas bei
uns noch gibt, kann ich
mich an der Plakette
nicht erfreuen .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Auch in Bottrop versuchen neofaschistische
Parteien um Wählerstimmen zu buhlen . Zur
EG-Wahl am 18. 6. 89 treten von ihnen an : die
FAP, die „Republikaner" und die DVU-Liste D .
Die NPD hat zu Gunsten der DVU-Liste D auf
eine eigene Kandidatur verzichtet. Das Stim-
menergebnis bei der EG-Wahl wird für diese
Parteien ausschlaggebend sein, wer von ih-
nen zur Kommunalwahl am 1 .10.89 kandi-
diert. Sie bieten Scheinlösungen für die Pro-
bleme unserer Zeit an. Angst und soziale Un-
sicherheit vieler Bürger werden von ihnen
ausgenutzt. Es ist falsch zu glauben, auch
nur ein Problem würde von ihnen im Interes-
se des Bürgers, des Arbeitslosen, des Woh-
nungssuchenden oder des Rentners gelöst .

„Maskenball"
Auf den ersten Blick geben sich die rechtsextremen

Parteien unterschiedlich . Die einen, wie die FAP, sind
militant. Gewalt und Terror gehören zu ihrem Pro-
gramm. Andere, NPD, DVU-Liste D, oder die „Republi-
kaner" präsentieren sich mehr oder weniger seriös .

Dem Wähler soll glaub-
haft gemacht werden, es
gäbe grundsätzlich Unter-
schiede. Tatsächlich aber
gibt es eine raffinierte Ar-
beitsteilung . So verzichtet
die NPD z. B. aus takti-
schen Gründen bei' Wah-
len auf eine eigene Kandi-
datur - zu Gunsten der
DVU. Hinter ihren Mas-
ken verbergen sich Ge-
meinsamkeiten :

'Ausländerhall (Zitat :
„Deutschland soll deutsch
bleiben. Einsparungen bei
Geldgeschenken an Aus-
länder". aus: DVU-Wurf-
sendung)
Gemeint sich hier nicht

Geldgeschenke an Aus-
siedler, sondern z. B. So-
zialleistungen für auslän-
dische Arbeitnehmer, die
durch Versicherungsbei-
träge rechtmäßige An-
sprüche erworben haben.

`Haß auf politisch An-
dersdenkende (Zitat: „Ein

Kommunist darf nur so-
viel Spielraum haben, wie
ein Gehenkter zwischen
Hals und Strick ." H. Neu-
bauer, Geschäftsführer d .
„Republikaner")
Aus Erfahrung wissen

wir, daß sich diese Dro-
hung auf alle Andersden-
kenden ausweitet .

*Nicht . jeder soll die
gleichen Chancen und so-
zialen Sicherheiten ha-
ben . Arbeitslose, Sozial-
hilfeempfänger werden
als asozial bezeichnet,
weil sie angeblich nichts
leisten wollen . (Zitat : „Ver-
hinderung des Miß-
brauchs sozialer Leistun-
gen durch Verweigerung
asozialer Ansprüche auf
Kosten der Leistungswilli-
gen . . ." aus: Programm
der „Republikaner" .)

Deutlich wird : Die
Schattierungen der Partei-
en sind nur Maske, sie
sind eines Geistes Kind .

Türkische Essensstände werden von Türken und Deutschen gleichermaßen belagert
und geschätzt! Aber nicht nur beim Essen, auch auf der Arbeit und in vielen anderen
Bereichen leben Deutsche und ausländische Mitbürger freundschaftlich miteinander .

Solidaritätsaktion der DKP mit den Postzusteller/innen, die dagegen protestieren, die
neueste Postwurfsendung der DVU verteilen zu müssen .

Die FAP ist eine mili-
tante, terroristische Orga-
nisation . 1979 gründete
sie sich, weil ihr der Kurs
der NPD zu lasch gewor-
den war. Hintermann ist
seit Jahren Michael Küh- .
nen, nachdem andere von
ihm gegründete Parteien
vom Bundesinnenmini-
ster verboten worden wa-
ren. Die FAP wird von
Kühnen genutzt, um na-
tionalsozialistische Pro-
paganda zu verbreiten,
Schläger anzuwerben
und militaristisch organi-
sierte Schlägertrupps
auszubilden . Die FAP ist
ein Sammelbecken für
viele Rechtsextremisten,
denen die anderen, wie
z. B. NPD oder „Republi-
kaner", zu weich sind, Die
FAP leugnet den Juden-
mord, steht nach wie vor
fanatisch hinter national-
sozialistischen Parolen,
und Hitler ist für sie der
größte Führer.

Wer sind die-
.,Republikaner"?
Sie geben sich seriös,

nennen sich national/kon-
servativ . Dahinter verbirgt
sich eine nationalistische,
rassistische Partei . Abge-
spalten hat sie sich von der
CSU, die ihnen nicht mehr
radikal genug war . Gene-
ralsekretär Neubauer war
Mitglied der NPD, und Par-
teiführer Schönhuber ist
heute noch stolz auf seine
Vergangenheit als SS-
Mann. Wenn heute in der
CDU/CSU laut Überlegun-
gen angestellt werden, die
„Republikaner" als Koali-
tionspartner ernst zu neh-
men, dann nur weil sie sel-
ber um jeden Preis an der
Macht bleiben wollen . Da-
bei wissen sie genau, die
„Republikaner" wollen :
•

	

Mehr Aussiedler
• Keine Entspannung und
keinen Frieden mit der
DDR und der Sowjetunion
•

	

Mehr Staat und Unter-
drückung des einzelnen .

Die vorgebliche Seriosi-
tät der „Republikaner"
wird vor allem unglaub-
würdig durch ihre engen .
Beziehungen zur FAP, die
mit ihren Schlägertrupps
den Saalschutz bei „Repu-
blikaner"veranstaltungen
stellt .

Wer ist die'
DU-Liste D

Die DVU arbeitet insbe-
sondere mit der NPD eng
zusammen, in den Pro-
grammen der beiden gibt
es keine nennenswerten
Unterschiede . Im Vorder-
grund steht bei der DVU
der Rassismus und Aus-
länderhaß . Alle Asylbewer-
ber stempeln sie als
Scheinasylanten und Kri-
minelle ab . Außer den
Bundesdeutschen halten
sie alle Europäer für po-
tentielle Verbrecher . Sie
fordern die Beibehaltung
der Grenzkontrollen, denn
jeder Italiener, Spanier,
Franzose ist scheinbar ein
"Gauner, Schurke und
Bandit" (Zitat aus der
Wurfsendung der DVU) .
Vorsitzender der DVU ist
Gerhard Frey. Er ist der
millionenschwere Heraus-
geber der „Deutschen Na-
tionalzeitung", des „Deut-
schen Anzeigers" und an-
derer Propagandablätter.
In diesen Blättern wird
nach wie vor das Erbe Hit-
lers hochgehalten, die Zeit
des Nationalsozialismus
verherrlicht, werden die
Greueltaten des Faschis-
mus bestritten.
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Die CDU-Regierung hat mit ihrer Politik ver-
sau. Sie hat die Probleme der Menschen ver-
schärft, statt sie zu lösen. Aber nicht die
rechtsextremen Parteien sind die richtige
Adresse, den Protest gegen die verfehlte Re-
gierungspolitik deutlich zu machen . Deren
vorgeblich soziale Haltung ist Heuchelei. Sie
wollen soziale Sicherung nur für die Bürger,
denen es ohnehin gut geht . Sie wollen keine
Chancengleichheit . Sie wollen den Zuzug von
Aussiedlern und gleichzeitig die Ausländer
abschieben. Darum am 18 .6.89 : Keine Stim-
me für FAP, „Republikaner" oder DVU-Liste D!

y er ist die
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eine ~ mme u äiPiienie



~: Seite 4

Am 17. Mai ist Clemens Kraienhorst gestor-
ben . Sein Tod war Anlaß für viele Artikel und
Reden, in denen das Leben dieses ungewöhn-
lichen Kommunisten beleuchtet wurde . Wir
wollen den Nachrufen nicht noch einen weite-
ren hinzufügen. Clemens hat in vielen Ton-
band-Interviews selbst eine Menge aus sei-
nem Leben erzählt, von dem wir hier etwas
wiedergeben .

„Wir waren arme Hunde"
„Meine Mutter ist mit 36

Jahren gestorben. Frühge-
burt. Da war ich fünfzehn
und der älteste von sechs
Kindern. Der jüngste war
dreizehn Monate. Damals
gab es noch keine Sterbe-
kasse . Mein Alter hat den
Sarg für die Mutter auf Ab-
zahlung gekauft, über ein
Jahr hat er -jeden Monat
die Raten abbezahlt . Wir
waren ganz arme Hunde,
wo die Mutter gestorben
ist. Mein Vater mußte auf
Schicht, und ich ging auch .
Wenn er Morgenschicht
hatte, dann bin ich auf Mit-

tagschicht gegangen . Dann
habe ich morgens schon
das Essen gekocht . Einmal
hat er sich auch ne Frau
besorgt, die ihm dann mit-
geholfen hat. Uns hat die
aber nicht gepaßt . Da ha-
ben wir sie verjagt als Jun-
gens. Wie das eben so war .
Und unsere Maria, drei
Jahre jünger als ich, die
machte das dann mit dem
Kochen. Da war sie zwölf .
Und unser Alter, der war ja
verwegen, aber der hat auf
uns nix kommen lassen.
Der hat ein gutes Gemüt
gehabt ."

	

,

Der Clemens und seine Lotte

Clemens. Kraienhorst und Lotte Dibowski
heirateten im Jahr 1929 und zogen in das
Haus Gladbecker Straße 374 . Sie bekamen
drei Töchter : Erika, Lieselotte und Rita . Das
Foto entstand 1965.

„Meine Frau habe ich
hier kennengelernt, in
der Kapp-Kolonie. In den
Sommermonaten, da wur-
de abends in den Höfen
getanzt und Musik ge-
macht mit Bandonium
und Akkordeon. Wir
kannten uns ja alle unter-
einander, und meine
Frau, die kannte ich auch
schon von Mädchen an .
Und jetzt bin ich mit ihr
ein paar Mal tanzen ge-
gangen und wollte dann
mit ihr auch noch weiter
ausgehen. Da kam das ge-
rade auf mit dem Bubi-
kopf bei den Mädchen .
Und da hab ich der Lotte
gesagt: Mädchen, wenn
du mit mir gehen willst,
mußt du dir die Haare ab-
schneiden lassen. Denn
ich war schon ein bißchen
modern damals . Und die
Lotte hat das gemacht
und Spaß gehabt. Dann
kam der Alte von der Ar-
beit, ihr Vater. Der hat
geweint, wie er das gese-
hen hat . Weil die Lotte,
die hatte so schöne Haa-
re. Naja, er hat ne altmo-
dische Einstellung ge-
habt. Aber die Mutter hat
den Alten ausgeschimpft
und gesagt: das Mädchen
ist modern. Und nach und
nach haben sich die ande-
ren Mädchen auch -alle
die Haare schneiden las-
sen ."
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Der 1 . Weltkrieg

„Also, ich kann mich noch genau an den ersten
Weltkrieg entsinnen. Der brach aus, da war ich neun
Jahre alt. Mein Vater, der war ja verwegen . Der war
damals für die Sozialdemokraten und auch nicht für
den Krieg. Und er wollte auch keinen Krieg gewin-
nen. Und als er abmarschieren mußte, hat er gesagt :
ich bin bald wieder da . Und dann hat er sich einfach

• ein Stück Finger abgehackt. Zeigefinger, wo er mit
schießen muß . Und weil er dann verletzt war und die
Leute gebraucht wurden für den Bergbau, haben sie
ihn reklamiert, und er kam wieder zurück ."

Gleich '33 verhaftet

„Als ich erst mal drin war in der KPD, da war ich
auch schnell bekannt . Und Anfang der 30er Jahre hab
ich kandidiert fürs Stadtparlament, da wurd ich noch
bekannter. Das war wohl der Anlaß, warum sie mich
gleich '33 verhaftet haben . Erst kam ich nach Brau-
weiler, dann auf Transport nach Esterwegen . 307 Leu-
te waren das, und sehr viele aus Bottrop . Das fiel al-
len auf, wie viele Bottroper dabei waren . Aber hier
waren ja auch viele aktiv gegen die Nazis. Als wir im
Lager ankamen, mußten wir singen Alle Vögel sind
schon da'. Und dann kam die SS gelaufen und hat uns
geschlagen, getreten. Sie haben auf uns geschossen
und ihre Hunde auf uns gehetzt . Was da alles passiert
ist, das kann man normalerweise gar nicht schildern .
Das war so ein richtiges Folterlager, und die Men-
schen sind alle schwerstens schikaniert worden .

Ich habe ja das Glück gehabt, daß ich nachher wie-
der rauskam, nach einem Jahr. Irgendwer hat später
gesagt, das hätte daran gelegen, daß ich als junger
Kerl mal mit zwei führenden Nazis zusammen gear-
beitet habe. Und die hätten dann dafür gesorgt, daß
ich da wieder raus kam . Ob das stimmt, weiß ich nicht
genau. Jedenfalls - nach einem Jahr war ich wieder
da. `

Clemens Kraienhorst :



1945 fing Clemens wieder auf Rheinbaben an .
Gleich bei der ersten Betriebsratswahl bekam
er die meisten Stimmen. Und das blieb so, bis
zu seiner fristlosen Entlassung 1961 .

Rausgeflogen
„Klar wollten sie mich

raushaben aus dem Be-
trieb. Das war schon länger
so. Ich hab' mich dann be-
sonders vorsichtig benom-
men und mir gesagt: laß
dich nicht fertigmachen,
daß sie dir nix am Zeug
flicken können . Trotzdem -
ich bin nirgends zurückge-
wichen. Ich kannte die Sta-
tuten und die Bestimmun-
gen. Aber entlassen haben
sie mich doch. Mit Hilfe
von der IG Bergbau. Da
gab es so eine Zeitung, „De-
mokratischer Aufbau", von

der SPD. Da stand im Ok-
tober 1961 : „Die IG Berg-
bau und Energie hatte
schon seit längerer Zeit auf
die Entlassung von Kraien-
horst gedrängt. Der Ge-
werkschaftsvorsitzende
Heinrich Gutermuth nahm
eine Betriebsrätevollkonfe-
renz zum Anlaß und bean-
tragte die Entlassung von
Kraienhorst." Das war das
Raffinierte : Erst haben sie
mich aus der Gewerkschaft
ausgeschlossen und dann
die Vertretung vor Gericht
abgelehnt ."

„Die haben versucht,
mich einzukaufen"

„Ich habe ja, alle mögli-
chen Gewerkschaftsfunk-
tionen gehabt und da auch
meinen Mann gestanden .
Aber die haben nicht aner-
kannt, daß ich politisch ei-
nen anderen Standpunkt
habe. Sie haben mich über-
all als Person gelobt, aber
meine politische Überzeu-
gung wollten sie nicht an-
erkennen. Der Vorsitzende
von der IG Bergbau, Hein-
rich Gutermuth, hat auch
mit mir diskutiert . Der sag-
te: Du brauchst ja nicht aus
der Partei auszutreten . Du
mußt nur politisch Gewehr
bei Fuß' stehen . Wir för-

dern dich . Du wirst Geld,
du wirst alles haben . War
aber nix zu machen bei
mir. Bei meiner Frau wa-
ren sie auch einige Male
und haben gesagt: Ihr'
Mann ist in der verkehrten
Partei. Sie haben doch Kin-
der, Sie können doch ein
Haus gebrauchen. Sie kön-
nen ihren Mann doch be-
einflussen . Meine Frau hat
denen was erzählt! Sie hat
gesagt : Wir lassen uns
nicht für Judaspfennige
kaufen. Und der Clemens,
wenn der ein Verräter
wird, dann schlag ich ihn
kaputt!"
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Don Camillo

	

eppone
„Den Pfarrer Lütken-

haus von St. Paul, den ha-
ben sie hier Don Camillo
genannt, und ich war der
Peppone. Als der Pfarrer
Lütkenhaus hierherkam,
da gab es keine Kirche auf
dem Eigen. Die hat der
dann gebaut, mit den Inva-
liden, die nicht mehr arbei-
ten gingen. Die haben da
mitgebaut an der Kirche,
weil sie dachten, sie kom-
men dadurch in den Him-
mel . Sind heute schon
längst verfault und doch
nicht im Himmel, weil es
den ja nicht gibt. Na, mit
dem Don Camillo hatte ich
jedenfalls ein paar Mal
Krach wegen der Glocken .
Die Leute hätten doch hier
alle Schichtarbeit. Da ka-
men die um sechs Uhr von
der Schicht, und um sieben

Uhr fing der mit seine
Glocken an! Da hab ich den
geärgert und gesagt : wenn
das nicht aufhört mit den
Glocken und die Kumpels
haben Nachtschicht, dann
werden wir die Glocken da

runterholen. Und wenn wir
als Kommunisten an die
Macht kommen, dann wird
da der Sowjetstern auf die-
sen Kirchturm draufkom-
men!"

Mehr als 500 Trauergäste kamen am 25. Mai in den Saalbau, um Clemens Kraien-
horst die letzte Ehre zu erweisen . Reden hielten Heinz Czymek (ganz rechts), Ellen
Weber (Parteivorstand der DKP), Franz Kemptner (ehem . Rheinbabenkumpel) und
OB Schmitz, der seine Rede mit den Worten schloßt „Unsere Stadt ist ärmer gewor-
den durch den Tod von Clemens ."

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Auch Bottroper CDU fällt Bergleuten in den Rücken

CDU und Kohlepolitik
„Kein Kohleheizkraftwerk in Kirchhellen" - auf diese

Formel lassen sich die Einwände des CDU-Ratsherrn
Grawe gegen das geplante Heizwerk zusammenfassen. In
Kirchhellen, in Nachbarschaft des Hallenbades, soll, so
Überlegungen aus der Stadtverwaltung, ein Kohleblock-
heizwerk errichtet werden.

Der Betriebsrat der Ze-
che Prosper-Haniel rea-
gierte mit Enttäuschung
auf Grawes Äußerungen :
„Herr Grawe kann doch
nicht am 1. Mai mit uns
Bergleuten vorneweg mar-
schieren, um uns 14 Tage
später in den Rücken zu
fallen:' Und der IGBE-Be-
zirksleiter Helmut Grimm
schrieb in einem Leser-
brief: „In der Bottroper
CDU spiegelt sich die Ener-
giepolitik Bonns wider."

Zu verdanken ist dieses
bisher einmalige Ereignis
der „Betriebsräteinitiati-
ve" aus dem Ruhrgebiet.
Arbeitervertreter mehre-
rer Stahlwerke hatten be-
reits 1987 in Briefform ei-
ne Einladung an den
KPdSU-Generalsekretär
ausgesprochen . Damit
wollten sie ein Zeichen für
friedliche Zusammenar-
beit und Völkerverständi-
gung setzen. In der Folge
dieses Briefes kam es zu
zahlreichen Reisen von
Betriebsräten in die So-
wjetunion. Es entwickelte
sich eine „Demokratie von
unten", die viel zu dem ge-
planten Besuch Gorba-

Die DKP ist der Auffas-
sung, daß ein Kohle-Heiz-
kraftwerk in dieser Region
zwei Vorteile böte: Erstens
könnte es energiesparend
die Heizwärmeversorgung
der öffentlichen Gebäude
sichern. Es könnte zugleich
Einstieg sein, über dezen-
trale kleine Heizkraftwer-
ke die umweltfreundliche
Fernwärme auch in Kirch-
hellen anzubieten. Zwei-
tens wäre dies ein prakti-
scher Schritt der Solidari-

Am 15 . Juni ist es soweit . Anläßlich seines Staatsbesu-
ches in der Bundesrepublik spricht das sowjetische
Staatsoberhaupt und gleichzeitig Generalsekretär der
KPdSU, Michail Gorbatschow, vor Beschäftigten der
Hoesch-Stahlwerke in Dortmund.

tschows in Dortmund bei-
getragen hat.

Konkret wird das Ereig-
nis so ablaufen, daß die
Belegschaft um 11 Uhr die

Michail Gorbatschow

tät mit dem Bergbau und
den dort beschäftigten
Menschen - und das in ei-
ner Zeit ständiger Bedro-
hung der Kohle durch die
Politik in Bonn und Brüs-
sel .

Auch gibt es bereits
praktische Erfahrungen
mit dieser Technik in Bot-
trop. In der neuen VEBA-
Siedlung Fuchsstraße und
beim Caritas-Altenheim im
Fuhlenbrock werden die
hochmodernen und um-
weltfreundlichen Block-
heizkraftwerke mit Erfolg
betrieben .
Sigrid Lange,
Telefon: (0 20 45) 52 35

Zur Umgestaltung des ehemaligen Prosper-III-Geländes führte die DKP ihre Aktion
„Fraktion vor Ort" durch. Grundtenor war auch hier, eine frühzeitige Bürgerbeteili-
gung zu gewährleisten. Unser Bild zeigt DKP-Kandidat Rolf Zydeck beim Erläutern
der Pläne für das Gelände .

Gorbatschow im Revier
Arbeit niederlegt, um die
Rede Gorbatschows im
Stahlwerk zu hören. Insge-
samt werden rund 10 000
Menschen bei dem als au-
ßerordentliche Beleg-
schaftsversammlung ge-
planten Treffen erwartet.
Zahlreiche Persönlichkei-
ten aus Politik, Wirtschaft
und Kultur putzen jetzt die
Klinken im Betriebsrats-
büro des Hoesch-Werkes,
um bei dem Ereignis dabei
sein zu dürfen .

In der Belegschaft ist die
Ankündigung des Besu-
ches mit Freude aufge-
nommen worden. Nicht
wenige Kollegen verstehen
den Besuch als Auszeich-
nung für die Hoesch-Stahl-
arbeiter, die sich schon in
den Zeiten des kalten Krie-
ges für Kontakte mit der
Sowjetunion eingesetzt
hatten .
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! . . . Reisen . . . Reisen . . .
Bulgarien 2 Wo. VP, ab 840,- DM
Zypern 2 Wo. OF, ab 1150,- DM
Malta 2Wo. HP, ab 1247,- DM
JaltalSotschi 2 Wo . HP, ab 1295,- DM
GEPLANT für 1990 : Gruppenreisen nach
China, Kuba, Sibirien

Informationen : (0 20 41) 2 34 41
s

Die Ratsherren Driever und Urban (beide GAL)

Neulich im Rathaus
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Scharnhölzstraße : Streß
durch die neue Ausfahrt

Auf diese Weise wird un-
nötig Verkehr über die
Scharnhölzstraße, Aegidi-
straße und Horster Straße
in die Boy geführt. Die
DKP ist der Meinung, daß
man die Ausfahrt sinnvol-
lerweise mit Bottrop-Ei-
gen beschriften soll. Statt
dessen könnte man die
Ausfahrt Essen/Dorsten
der B 224 mit dem Hin-
weis Bottrop-Boy beschrif-
ten. Denn der Weg über

Falsche Verkehrsführung bringt Ärger
Seit der Fertigstellung,der neuen Ausfahrt an der Au-

tobahn A 2 nehmen die Klagen unter den Bürgerinnen
über den vermehrten Schwerlastverkehr und über die
damit verbundenen Unfallgefahren zu . Was ist der
Grund für diesen Ärger? Obwohl die Ausfahrt A 2
(Beisenstraße) zum Gewerbegebiet Rheinhaben führt,
ist sie mit Bottrop-Boy beschildert .

die B 224 und über die un-
tere Horster Straße ist der
direkte Weg in die Boy .
Richtig ist es doch, den
Verkehr aus den Nachbar-
städten vorrangig über die
dafür ausgelegten Haupt-
verkehrsstraßen zu len-
ken, statt über schmale
Straßen in den Wohnge-
bieten. Der Verkehr von
der Autobahnanschluß-
stelle Beisenstraße in
Richtung Stadtmitte sollte

Die Notizen-Redaktion wünscht
allen Leserinnen und Lesern
sonnige, erholsame Ferientage .
Die nächste Ausgabe erscheint
am 5.8.1989 .

C7i

Ir- .

Ferien in einem
kinderfreundlichen

	

nur
Land, in der DDR

	

140 DM
vom 2.7.-18.7.1989
nach Güntersberge im Harz
alle Kinder zwischen 9-14 Jahren
können mitfahren

deshalb auch folgerichtig
über die Industriestraße
und Gladbecker Straße ge-
führt werden. Der Lkw-
Verkehr in Richtung
Stadtmitte sollte über die
Gladbecker Straße und
Horster Straße geführt
werden. Wegen ihrer Enge
ist die Scharnhölzstraße
sowieso nicht als Durch-
gangsstraße geeignet, viel
weniger noch für den
Lkw-Verkehr . Selbstver-
ständlich hat die DKP-
Ratsfraktion ihre Vor-
schläge und Forderungen
in diesem Zusammenhang
der Stadtverwaltung mit-
geteilt .
Franz Meichsner
Telefon: 4 14 38

Die Falle an der Brakerstraße
Die Anwohner sind zu

Recht besorgt: Unfälle
sind vorprogrammiert an
der Kreuzung Braker-
straße/Devensstraße und
sie geschehen beinahe
täglich.

Von der katastrophalen
Verkehrsführung über-
zeugte sich die DKP-
Fraktion vor Ort. Rats-
frau Irmgard Bobrzik
(Bild) will den hochbe-
zahlten Fachleuten im
Rathaus so lange Dampf
machen, bis ihnen eine
vernünftige Lösung ein-
fällt .

e

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Bereits vor einem Jahr hatte die DKP darauf hinge-
wiesen, daß die Situation für Spaziergänger an der
B 223 in Höhe der ehemaligen Jugendherberge gefähr-
lich ist . Eine Unterschriftensammlung für einen siche-
ren Überweg an der B 223 wurde im Juni 1988 dem
Oberbürgermeister übergeben . Dieser sagte seine volle
Unterstütung zu, die allerdings auf sich warten läßt:
Gisela Koszitzki von der DKP wies nun darauf hin,
daß sich noch immer nichts getan hat .

Wie gut kennen Sie Bottrop?
Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Das Rätselfoto der letzten Ausgabe zeigte den sogenannten „Nepomuk" an der
Kreuzung Im Stadtgarten/Randebrockstraße . Unter den Einsender/innen, die
die richtige Lösung wußten, gewann Christa Joist, Am Damperfeld 60, den ersten
Preis .

Wissen Sie, wo dieses Bild entstanden ist?
Die richtige Lösung aufschreiben und bis zum 10 . Juli abschicken an die DKP-
Redaktion NOTIZEN - Horster Straße 88, 4250 Bottrop .
Absender nicht vergessen! Zu gewinnen gibt es diesmal einen Radiorecorder .

Kein Zebrastreifen
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